
Schlangen
W e n n  m a n  fas t  achtz ig  J a h r e  a l t  ist, 

v ierzig J a h r e  lang u n te r r i c h te t  h a t  u n d  
als N a tu rg e sch ich t le r  die A ugen  stets 
offen h a t te ,  k o n n te  m a n  m anches  sehen. 
F a s t  n ic h t  gesehen h a b e  ich  in  d ieser lan ­
gen Z e i t  G if tsch langen . Im  Som m er 1911 
sah ich  e ine  K re u z o t te r  au f  dem  Josefs­
berg  bei St. P a u l  im  L av a n tta l ,  e tw a  zehn 
J a h r e  sp ä te r  e ine  a n d e re  be i  Yill in  der  
U m gebung  Innsb ru cks ,  alles a n d e re  w a ren  
R in g e ln a t te rn ,  ö s te rre ich isch e  =  G la tte  
N a t te rn ,  u n d  v e rh ä l tn ism äß ig  se l ten  Ä sku­
lap n a t te rn .  D u rc h  viele  J a h r e  v e rb rach te  
ich die  F e r ie n  auf Schloß Kollegg bei 
St. A nd rä ,  in  dem  an  S chlangen  n ich t  
ge rade  a rm en  L av an tta l .  In  d ieser  Zeit 
w u rd e n  m i r  im m er  w ied e r  Sch langen  als 
„ K re u z o t te rn “ gebrach t .  Es h a n d e l t e  sich 
abe r  durchw egs u m  C oronella  austriaca , 
die ös te rre ich isch e  —  o der  G la t te  —  oder  
S ch lingna tte r .  Mit e in e r  e inzigen Aus­
nahm e. E ines schönen  Tages fü h r te  m ich 
ein  N a ch b a r  zu  e inem  Z a u n  bei seinem 
G ehöft .  D o r t  h ing  e ine  to te  K reu zo t te r ,  
die sein Sohn, e in  n o ch  n ic h t  zehn  Ja h re  
a l te r  V olksschüler,  au f  dem  Schulweg e r ­
schlagen h a t te .  S ind also G if tsch langen  
gar so häufig, wie m an ch e  etw as ängstliche 
L eu te  g lauben? Es ist übrigens  Ta tsache ,  
daß sich vor  fü n f  o d e r  sechs J a h r e n  die 
S andv iper ,  die b ek a n n t l ic h  bei F riesach  
häufig vo rko m m t,  bei d e r  R u in e  Tw im berg  
im  o b e ren  L a v a n tta l  in  g rö ß e re r  Menge 
zeigte.

Dr. B ru n o  T r o l l - O b e r g f e l l

P E R S O N E L L E S

Goldenes Ehrenzeichen 
für Josef Eder

O berschu lra t H au p tsch u ld irek to r i. R. Josef 
E der aus Zell am See e rh ie lt vom ö s te r re i­
chischen N a turschutzbund  fü r seine V erdienste 
um  den N aturschutz  im Raum  von Zell am See 
das Goldene E hrenzeichen fü r V erdienste um 
den N aturschutz  in Ö sterreich . D er P räsid en t 
des ö ste rre ich isch en  N aturschutzbundes, P ro f. 
S tüber, w ürdigte im R ahm en einer Feierstunde  
die P ion ierle istungen  des G eehrten , seine wis­
senschaftliche F o rsch ertä tig k e it als Hydrobio- 
loge und seine E rziehungsarbe it als vorb ild ­
licher L eh re r und E rzieher. Den exak ten  W as­
serun tersuchungen  im Zeller See und seinem  
unerm üdlichen M ahnen ist die rech tzeitige  In ­
angriffnahm e der E rrich tu n g  einer A bw asser­
beseitigungsanlage fü r  Zell am See zu danken.

Die F orschungsarbeiten  E ders reichen bis in 
die Zeit vor dem Zweiten W eltkrieg  zurück. 
Seine w issenschaftlichen V eröffentlichungen 
fanden im In- und A usland A nerkennung und 
B eachtung.

B ezirkshauptm ann  H o fra t D r. Max Effenber- 
ger rich te te  in se iner A nsprache zunächst seine 
A nerkennung an die L andesgruppe Salzburg des 
ö ste rre ich ischen  N aturechutzbundes fü r deren  
verdienstvolle  T ätigkeit und verband  m it der 
G ratu la tion  an OSR E der seinen tie fem pfun­
denen D ank fü r seine beispielhafte  Liebe zur 
H eim at und deren  N atur, die er zum W ohle 
der F rem d en v erk eh rsstad t Zell am See so vie­
len M itbürgern  verm itte lte . B ürgerm eister 
L atin i von Zell am See verw ies auf die v e r­
dienstvolle M itw irkung E ders bei der Schaffung 
des bedeu tenden  N aturschu tzgeb ietes am Süd­
ende des Zeller Sees und kündig te  den w eite­
ren  A usbau der K analisation  an, was w eitere 
50 M illionen Schilling e rfo rd e rn  w ird und 
neben dem F rem d en v erk eh r auch der F ischerei 
zugute kom m en wird.
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In  im m er stärkerem  Maß findet d e r P ro ­
blem kreis „U m w eltschutz“ Eingang in die Mas­
senm edien Presse, R undfunk  und Fernsehen. 
Dabei zeigt es sich aber, daß oft u n te r  dem ­
selben Begriff eine V ielzahl von D eutungen

m öglich ist, die zur V erw irrung  des n ich t u n ­
m itte lb a r m it den Problem en V ertrau ten  fü h rt. 
Das W erk un tern im m t nun den V ersuch, v e r­
schiedene w ichtige Begriffe zu e rläu te rn . Die 
A uswahl ist sehr gut getroffen, fü r  die P raxis 
ha t sich auch das re ichhaltige  Z ahlenm aterial 
bestens bew ährt. E m pfeh lensw ert fü r alle, die 
m it den Fragen des U m w eltschutzes in der 
P rax is zu tun haben, aber auch fü r den L ehrer, 
der h ie r eine Fü lle  von A nregungen findet.
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